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Kundgebung für den frieden .
Deutfch - französische Verständigung .

Mltuz . 14. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Im Stadtpark fand am
Sonntag vormittag eine große Kundgebung der französischen und
deutschen Friedensfreunde gegen Revanche und Gewaltpolitik und
für Völkerverständigung statt . Eine riesig «, aus vielen
Tausenden bestehende Menschenmenge deutscher und französischer
Staatsangehöriger nahm an der eindrucksvollen Kundgebung teil .
Der Gedanke der deutsch - französischen Verständigung beherrschte die
Versammlung , die von der deutschen und französischen Liga für
Menschenrechte «inberufen war . Ihre Unterstützung hatten zuge -
sagt die Demokratische und die Sozialdemokratische Partei ,
der ADGB . , der AfA - Bund und der ADV . , der Deutsche Beamten -
bund , der Reichsbund der Kriegsbeschädigten und der Inter -
nationale Bund der Opfer des Krfegs und der Arbeit . Als Redner
waren gewonnen : Reichstagsabgeordneter Genosse Dr . Breit »
scheid , der Präsident der französischen Liga für Menschenrechte
Buisson , Genosse G r u m b a ch - Paris , Prof . Dr . Strecker .
Jena und Prof . G u m b e l - cheidelberg .

Breitfcheid , der begeistert empfangen wurde , erklärt «, daß
sein « Reise nach Paris lediglich den deutschen Gefangenen und
Ausgewiesenen gegolten habe , und zog eine Parallele zwischen
dieser Kundgebung und dem französischen Nationalfest am 14. Juli .
G u m b « l unterstrich in seiner Red « , daß

Pazifismus nicht eine perverse Liebe zum Ausland , sondern die
wahre Vaterlandsliebe

sei , die die kommende Generation vor den Scheußlichkeiten eines
Krieges bewahren soll «. Di « Schwierigkeiten , die ch e r r i o t in
seiner Polstik entgegentreten , seien zum Teil auf die nationalistisch «
Einstellung in Deutschland zurückzuführen . Dr . Strecker erhob
die Forderung , daß in Deutschland eine Ehrlichere , demo -
k r a t i s ch e r « Politik getrieben werden müsi « und erinnerte an
die gemeuchelten großen Vorkämpfer des Friedens und Dersöhnungs »
gedantens , Iaures , Matteotti und Rathenau . Grum -
dach gemahnte an die warnende Stimm « von Iaures , die heute
lauter töne als je . Eine feierliche Stille herrschte , als Grumbach die
vieltausendköpfige Menge ausforderte ,

zum Gedächtnis der Toten des Krieges eine Mnule Stillschweigen

zu bewahren . Di « Versammelten entblößten zu Ehren der Gefallenen
des Wettkrieges ihr chaupt und dieser Augenblick bedeutet « den chöhe -
punkt der Kundgebung . Dann erklärte Grumbach , daß er bei de ?
Zusammenkunft zwischen H- rriot und Breitscheid zugegen gewesen
sei und bezeugen könne , daß Breitscheid als wahrer Freund seines
Vaterlandes beim französischen Ministerpräsidenten eingetreten sei
für die bedrängte Bevölkerung des Rheinlandes
und vor allem für die Gefangenen und Ausgewiesenen . Nicht nur
der Toten müsse man gedenken , sondern auch der Lebenden : die
Hetze , die seit einiger Zeit gegen Breitscheid getrieben wird , könne
allzu leicht zu furchtbaren Folgen führen .

Am Schluß der Kundgebung wurde folgende

Entschließung
angenommen :

» Di « vielen tausend am 13. Juli 1924 im Stadtpark in Mainz
versammelten deutschen und französischen Bürgerinnen und Bürger
begrüßen die Bestrebungen zur Erhaltung des Friedens . Die Ge -
schichte lehrt , daß die Anwendung von Gewalt immer aufs neue
wieder Gewalt erzeugt . Allein in der friedlichen Zusammenarbeit
liegt die Gewähr für das Gedeihen der Menschheit wie für das
Wohl des einzelnen . D: «

freundnachbarliche Verständigung zwischen den beiden große «
Republiken Deutschland und Frankreich

ist eine der wesentlichsten Vorbedingungen zur Schaffung des allge -
meinen Friedens . Die Erfüllung der gerechtfertigten Reparations¬
forderungen der französischen Republik und die Achtung der wirt -

schaftlichen und politischen llnabhängigkeit und Einheit de » deutschen
Republik werden beiden Ländern jene Sicherheit geben , auf die die
beiden Völker Anspruch haben , und werden den Nationalismus hüben
und drüben zum Erlöschen bringen . In diesem Sinn « demonstrieren
die Vertreter der beiden Völker hier für die Erhaltung des Friedens . �

Reden Buiffons und Breitscheids .

Bei der deutsch - französischen Friedenskundgebung am Sonntag ,
an der sich etwa zehntausend Menschen beteiligten , führte als erster
Redner der greise Präsident der sranzasiscl ' en Liga für Menschen -
rechte . Ferdinand Bu ' sson u. a. aus : Es sei für ihn am Ende
seines Lebens eine gern� befonbere cicfcr Kundgebunfl bei »
wohnen zu können . Deutschland und Frankreich sind nicht dafür
geschaffen , daß sie ewigem Haß nachjagen und sich in ewigem Hader
zerreiben . Wir sind hierhergekommen , um zu proklamieren , daß
uns die Stunde endgültig gekommen scheint , in der sich entscheidende
Veränderungen in den Beziehungen der Menschen vollziehen müssen .
Bisher hat es immer nur ein Mittel gegeben , um die unvermeid »
lichrn Konflikts im Leben aroßer Völker auszutragen . Das war
dst Entscheidung durch die Westen . Das menschlich « Gewissen will
nicht mehr dulden , daß im Leben der Völker «in « andere Moral
aeben soll , als im Leben der Einzelnen . Diese Mee ist zum erste «
Male zum Ausdruck gekommen , im ersten Teil des Verswllsr Der »

träges in den Völkerbundssatzungen . Die etwa 499 Artik l dieses
ersten Teiles sind von anderem Gsist « diktiert , als die folgenden
Teile des Derlreg - s . Der

kmnpf für die Zdec des Völkerbundes

hat seinen ersten Berkündcrn lange Zeit Hohn und Spott einge »
trogen . Unendlich schwer war es . aber die Idee hat sich
trotzdem die Welt erobert . ' Denn man wagte wcht , den
«stten Teil des Friedenspertrages zu streichen , als man die anderen
Teile schrieb . Wenn wir

für die Völkcwslckidigiing
kämpfen , so verletzen wir damit nicht die Interessen unseres eigenen
Vaterlandes . Es gibt erwas , so schloß Bouisson unter nicht enden -
mollenden Beifallsstürmen , was höher steht als Frankreich und
Deustchkand . das ist die Menschheit .

Das erste Wort , so begann darauf

Genosse Dr . Vreitscheid

seine Red « , das ich hier als Deutscher zu sagen habe , ist ein Wort
des Dankes und der Bewunderung für Ferdinand Buisson ' ,
der sein ganzes langes , arbeitsreiches Leben in den Dienst des
Kampfes für das Recht im Leben der Völker gestellt hat . Wir be -
finden uns zurzeit «in wenig in der Rolle der ersten Verkünder
des Christentums . Wir haben eben mit denen zu tun , die hüben
und drüben an unserem Tun Aergernis nehmen , die den Gedanken
nicht aufgegeben haben , daß nur die militärische Stärk « den Wert
der Völker ausmache . Sie zeihen uns der Feigheit und Verröterei .
So erging es mir nach meiner letzten Pariser Reise . Sowohl die
deutschen wie auch die französischen Nationalisten haben meine Ab -
sichten verdächtigt .

Es gibt nichts Znternakionaleres als den Rationalismus .

Ohne die Verständigung zwischen Denstchland und Frank -
reich gibt es keinen Frieden in Europa . Was ist unsere
Aufgabe ? Einander verstehen und in Gemeinsamkeit handeln . Wir
Deutschen haben die Pflicht , Frankreich zu verstehen , wir haben nicht
zu vergessen , daß es in Frankreich ein durch den Krieg zerstörtes
Gebiet gibt , das nahe bis an Paris heranreicht . Wir haben nicht zu
vergessen , daß Frankreich zwar Sieger war , aber trotzdem schwer
unter den Folgen des Krieges leidet . Das französische Boll steht
unter dem Eindruck , daß Deutschland nach einer Revanche strebt .
Aber Frankreich soll auch Deutschtand verstehen . Die Mehrheit des
deutschen arbeitenden Volkes ist friedensliebend . Wenn es in
Deutschland eine stärkere nationalistische Strömung gibt , so ist dos
zum Teil die Folge einer Jahrhunderte alten Erziehung , Deutsch -
land hat leider noch nicht die Jahrhunderte alte
republikanische und demokratische Tradition wie
Frankreich . Andererseits hat der französische Nationalismus
einen großen Teil Schuld , daß der deutsche Nationalismus trotz der
biiteren Kriegserfahrungen wieder erstarkt ist . Man verstehe uns
also auch in Frankreich . Die französische Politik , die heut « nich : mehr
die Politik Poincares ist , möge uns helfen , daß

die Verständigung nicht nur ein work ist . sondern Wirklichkeit wird .

Wir haben von dem neuen französischen Ministerpräsidenten Hand -
lungen erfahren , die zeigen , wie ernst . er es meint mit der Schaffung
einer anderen Atmosphäre . Wir hoffen , daß niemand mehr von
den Verurteilten aus dem Richrkncg im Gefängnis bleibt und
daß allen Ausgewiesenen die Rückkehr ermöglicht wird . Wir

hrffen aus eine Verständigung in London , nicht auf ein neues
Dikior . sondern auf ein « Verständigung durch Beratung zwischen
allen Beteiligten . Morgen , am 14. Juli , begeht Frankreich den Ge -

denktag des Sturmes auf die Bastill «.

Es gilt , eine neue Pastille zu stürmen , die des Hasses und des
Glaubens an die Nkachl der Waffen .

Diese Bastille kann nur bezwungen werden durch interna Ho -
nales Zusammenarbeiten der Demokratien . ( Stür -
Mischer Beifall , insbesondere auch bei den französischen Teilnehmern
der Kundgebung, )

Don einer zweiten Tribüne sprachen Professor Dr . Strecker ,
Genosse Grumbach - Paris , Präsident T s ch i r n - Wiesbaden und

Fräulein I a n n a s ch - Wiesbaden . Nach einer weiteren kurzen
eindrucksvollen Red « von Dr . Gumpel - Heidelberg , sprach Grum -

dach das Schlußwort , wobei er das Andenken von Iaures und
die Toten des Weltkrieges feierte .

Konferenz - Konfliktftoffe .
London , 14. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Delegationen zur

Londoner Konferenz sind alle unterwegs . Am Dienstag abend wer -

den die letzten in London erwartet , da die Konferenz am M i t t w o ch

vormittag 11 Uhr im Auswärtigen Amt eröffnet wird . Die

Zusammensetzung der Delegationen wird in der Press « viel tomma >

tiert . Sehr bedauert wird , daß Mussolini der Konferenz fern bleibt

und daß seine Person in der letzten Zeit , bis in die konservativen

Kreis « Italiens , schwer kompromittiert worden ist . Die

Teilnahme Seydoux ' an der französischen Delegation wird als

wichtiges Ergebnis des französischen Systemwechsels bezeichnet .
Die Aufgabe der Konferenz bleibt ausdrücklich auf die Durch -

fuhrung des Sachverständigengutachtens beschränkt .

Jedoch läßt diarTeilnahnie Nollets an der sranzäsischen Dele¬

gation darauf Mießen , daß Frankreich auch die militäusche Sicher¬

heitsfrage anschneiden will .

Di « Hauptschwierigkeit der VerhanÖlungen bleibt die

BestimmungdesOrgans . dasdi « etwaigen deutschen Der -

f e h l u n g e n feststellen soll . Dos Pariser Kompromiß läßt den

Charakter der Steilpng des amerikanischen Sachverständigen
in dieser Frage noch völlig offen . Nach der Meldung Mac -

donalds soll der Amerikaner schon im Falle mangelnder Ein -

stlmmigkeit der Reparationskommission zugezogen werden , während

Frankreich seine Zuziehung im Falle der Stimmengleichheit

wünscht . Offen bleibt ebenfalls die Frage , wer bei eoentuellen

deutschen Verfehlungen die Strafmaßnahmen vollziehen soll .

England wün ' cht keinesfalls . Frankreich fteie Hand zu lassen , dazu

ist das Ruhrabenteuer zu stark in der englischen Erinnerung .

Möglicherweise ist das ganze PariserKompromißundurch -

führbar , da tue Londoner Banken , die mit den amerikanischen

Finanzleuten den Haupttcil der deutschen Anleihe tragen weiden ,

die Mitwirkung der Reparationskommission in jeder Form als mit

ihren Sicherheiten für unvereinbar erklären .

Ungelöst ist ferner die Frage der Zulassung Deutsch -
land ' s . Die englische Regierung ist entschlossen , die Methode der

Ultimaten mb Diktate nicht mitzumachen und weigert sich, Deutsch -
land noch dem Dersailler Muster lediglich vor ein ja oder nein zu

stellen .

Macöonalös Kompromiß .
( Von unserem Londoner Korrespondenten . )

London , 12 . Juli .
Das offizielle , nach Beendigung der Pariser Besprechungen

ausgegebene anglo - französische Bulletin und die Erklärungen
Macdonalds im Unterhaus , die im wesentlichen eine Wieder -

holung und Unterstreichung jener amtlichen gemeinsamen eng -
lisch - französischen Kundgebung darstellen , haben den letzten
Schleier von den Besprechungen Macdonalds mit cherriot noch

nicht gezogen . Es bleibt bis zur Unterhausdebatte am Montag ,
die hoffentlich volle Klarheit bringen wird , das von der „ Times "

festgestellte „ Moment der U n d u r ch s i ch t i g k e i t " .

Trotzdem kann schon jetzt wenigstens festgestellt werden : Die

Besprechungen in Paris haben jenen Wust von Mißverstand -
nisten , die sich wie ein Wall nach den Verhandlungen in

Ehequers zwischen Paris und London geschoben hatten , ge -

tilgt . Die unsachlichen Elemente der ersten Verwirrung sind
ausgelöscht . v

Dafür sind aber in Paris vom ersten Augenblick der Be -

sprechungen an die sachlichen Gegensätze mit einer Macdonalds

Erwartungen weit übertreffenden Schärfe in Erscheinung ge -
treten . Sie waren in Eheqllers , in der Atmosphäre einer rein

persönlichen Aussprache zweier Männer , die sich persönlich aus -

gezeichnet verstanden , nicht , vorhanden .

Zwischen Macdonaldund Herriot gab es tatsäch -
lich keine sachlichen Gegensätze , wohl aber zwischen Eng -
land und Frankreich . Herriot konnte mit gutem Ge -

wissen „ völlige Uebereinstimmung " , wie es in der französischen
Version des Chequers - Kommuniqu�s hieß , verkünden . Denn

damals konnte Herriot , der Sieger vom 11 . Mai , tatsächlich
noch glauben , seine persönlichen Auffassungen und Meinungen
über die Fragen der auswärtigen Politik seien Frankreich .
wie die Macdonalds Großbritannien . Inzwischen aber hat sich

gezeigt , daß der Vorsitzende eines von einer parlamentarischen
Mehrheit getragenen Ministeriums auch nicht annähernd so
im Namen seiner Nation zu sprechen berechtigt war , wie es der

Premier der Minderheitsregierung Macdonald in allen Fragen
der auswärtigen Politik vermag .

Es erwies sich in den Tagen seit der Zusammenkunft in

Ehequers , daß Horriot nur dann und nur so weit ungestraft
im Namen Frankreichs sprechen konnte , als er ein gerüttelt
volles Maß von Konzessionen an das Frankreich des siegreichen
Krieges , der Furcht vor Deutschland und des Buchstabens von

Versailles zu machen sich bereit fand . Macdonald fand , daß
Herriots Stellung weit davon entkernt war , durch die neue , in

Ehequers eingeleitete Politik befestigt zu sein , er fand sie von

außen und innen unterminiert . Damit sah er sich genötigt ,
entweder seine Forderung nach Ersetzung der Rcpara -
tionskommission durch eine neue , international zu -

sammengesetzte Körperschaft aufrechtzuerhalten und damit

Herriot zu st ü r z e n oder aber gegenüber der von einem

größeren Teil der französischen Nation erhobene « Forderung
nach Beibehaltung der Reparationskommission zurückzuweichen .
Entweder alle hoffnungsvollen Ansätze einer neuen europäischen
Politik mit einem Schlage zu vernichten oder aber in einer

Frage zweiten Ranges , wenn auch von größter grundsätzlicher
Bedeutung nachzugeben und mit dem Ministerium cherriot die

Konferenz und damit das Gutachten zu retten — das war die

Frage .
Man darf die ganze Schwere der Entscheidung , vor die

sich Macdonald gestellt chah, sobald er diese Lage in Paris

feststellte , nicht unterschätzen . Es war für ihn die ernsteste
Entscheidung seit jenen für ihn so schicksalsschweren August -
tagen , als er sich gegen den Krieg entschied . Er sah mit

einem Male eine Frage , die für ihn persönlich von größter
grundsätzlicher Bedeutung war , zu einer Hk tischen Frage
werden . Denn es war für ihn persönlich tatsächlich eine grund -
sätzliche Frage , ob er an der Wiederherstellung der Macht
der Reparationskommission mitarbeiten konnte . Seine ganze

Vergangenheit wehrte ffich dagegen , daß er , der Gegner
des Verfailler Vertrages , der ganzen „ Entente -

Politik ", der seit 1919 von den Alliierten betriebenen Außen -

Politik seine Hand dazu reichen sollte , die Reparationskom -

Mission , die für ihn insbesondere mit dem Fluche der Ver -

antwortung für den Ruhreinmarsch beladen ist , mit dem

Reuen , das angebahnt wurde , im Keime zu verknüpfen .

Sieht er doch mit der Mehrheit des englischen Volkes im

Sachverständigenplan , im Gegensatz zu Frankreich , den

ersten wirklichen Schritt aus dem Wahnsinn von Versailles
heraus .

Aber die objektive politische Lage , der er sich in Paris

gegenüberfand , war so zugespitzt , daß er seiner Bergangen -
heit in diesem Augenblick untreu werden mußte , um die von

ihm mit einem beinahe religiösen Fanatismus erstrebte Aus -

sicht auf eine europäische Regelung nicht mit einem Schlage
zu zerstören . Er konnte ein Prinzip retten und mußte zwangs -
läufig �Europa gefährden , er konnte Europa vor - einer Krise
retten und das Prinzip gefährden . Er hat Europa gewählt
und nachgegeben .

Die Autorität der Reparationskomission bleibt im
Grunde unangetastet . Aber er hat als Kompromiß von fran »
zösischer Seite das Zugeständnis erreicht , daß für den Fall
einer Beratung über absichtliche deutsche Berfehlungen ein
Amerikaner in die Reparationskommission einbezogen
werden muß . Das würde praktisch allerdings , und das ist
nicht wenig , die französisch - belgischc Majorität in der Repa -
rationskommission brechen . Aber es ist nach dem Stande
der Dinge keineswegs ausgemacht , ob die Amerikaner , die
bekanntlich 2920 aus der Reparationskommission ausgetreten



sind , eine solche Aufforderung annehmen werden . Hier sind
immerhin noch ernste nicht zu unterschätzende Schwierigkeiten
möglich . Die drohende Krise ist jedenfalls vermieden . Und

rvas das bedeutet , das ist der europäischen Oeffentlichkeit
nur deshalb nicht in seiner ganzen Schwere klar geworden ,
meil die Krise praktisch schon behoben war , als eben der Um -

fang der Gefahr in den Köpfen zu dämmern begann .
Das muß man besonders in Deutschland erkennen , um

nicht ungerecht zu werden . Niemand wird es verwehrt
werden können , zu bedauern , daß es Macdonald nicht gelang ,
außer der französischen Zustimmung zur Mitwirkung eines

amerikanischen Sachverständigen auch noch die völlige
militärische Räumung der Ruhr durchzusetzen .
Das wird auch in den Kreisen der Arbeiterpartei so tief be -

klagt , wie nur irgendwo in Deutschland . Aber niemand ,
der nur ein wenig Anspruch auf ehrliche Gesinnung erhebt ,
wird es wagen dürfen , Macdonald des Verrats an Deutsch¬
land anzuklagen . Hätte er abgelehnt , das Krompromiß ein -
zugehen , so hätte das den Sturz Herriots bedeutet , die Lon -
doner Konferenz wäre ins Wasser gefallen , die Durchführung
des Sachverständigengutachtens auf einen unbestimmten
Termin verschoben worden .

Verschieierungsversuch in üer Zollfrage .
Bedenken und Ueberlegungen des Zentrums .

Das Wesen des von der Regierung fertiggestellten
Vchutzzollgesetzes steht fest : es ist ein auf lange
rF r i st berechnetes Geschenk für die Agrarier , das im Zu -

lsammenhang mit der Reparations - und Stabilisierungsgesetz -
gebung durchgebracht werden sollte . Ein Ueberfall auf die
Interessen der Massen und zugleich ein Täuschungs -
versuch : denn man hat eine vorübergehende ,

. zeitlich begrenzte Agrarkrise zum Anlaß genommen ,
chm die deutsche Außenhandelspolitik für die Dauer auf
was Schutzzollsystem festzulegen .

Unter dem Druck des östentlichen Protestes gegen den
- Zollüberfall bemüht sich die Regierung , das Wesen ihres
- Gesetzentwurfs zu verschleiern . Sie will nun etwas
ganz anderes gewollt haben ! Das ist die Linie , auf der der
Reichskanzler den Regierungsentwurf zu verteidigen gedenkt .
Die „ G e r m a n i a " unterstützt diese Linie :

„ Aus der Rede des Reichskanzlers geh ! hervor , daß fttr ihn der
Schutzzollgesetzentwurf keine cionclitio sine qua non ( un¬
erläßliche Voraussetzung ) ist . Es kommt ihm lediglich darauf an , d e r
Landwirtschaft und der de ut s che n L o l k s w i r ts cha ft
m ihrer Gesamtheit zu helfen , und er überläßt es den w i r t -
schaftlichen Fähigkeiten der parlamentarischen
Körperschaften wie auch der öffentlichen Diskussion , wenn
möglich , besseres an die Stell « des Schutzzollgefetzentwurfes zu
pellen . "

Diese Stellungnahme des Reichskanzlers ermöglicht es der
» Germania " , ihre eigenen Bedenken gegenüber der Zoll -
vorläge vorzubringen :

„ Es wäre beispielsweise im gegenwärtigen Augenblicke wohl zu
bedenken , daß der Landwirtschaft sicherlich weitgehend geholfen wäre ,
wenn die K r e d i t n o t behoben würde und weiterhin der Land -
Wirt für seine Produkte die Preise bekäme , die der Städter zahlen
muß . Es ist wichtiger , einen volkswirtschastlich überflüssigen und die

unnötig verteuernden . Z w i s ch e n h. a nd « l » stan d zu be -
seitigen , als das ganze Volk mit Preissteigerungen zu belasten . Man

kai]n femer fragen , ob Vicht die durch einen Schutzzoll erreichten
PrerMigerüngen zum größten Teile ' vom Zwischenhandel , in dessen
Kreisen die Raffinierteren sitzen , absorbiert werden . Es wäre auch
zu prüstn , ob ein Schutzzoll überhaupt Sinn hat , solange
die Inlandspreise unter den Weltmarktpreisen sind .
Man kann durchaus wünschen , daß die Landwirtschaft zu ihrem Recht
kommt , und doch oder gerade deshalb fragen , ob unter
den gegenwärtigen Umständen ein Schntzzoll das
rechte Mittel dazu ist , ob nicht im Gegenteil die Landwirt -
schaft selbst über die endgültigen Auswirkungen des Schutzzolles ent -
täuscht sein wird . Es bedarf zudem gründlicher Ueber -
tegungen , um im Einzelfalle festzustellen , ob , wenn nicht mit

Zerien .
Von Lola Landau .

Jeden Sommer , wenn der durchglühte Asphalt mit weißen heißen
Grabplatten die Erde überbrennt , beginn » der Auszug der Menschen
aus den großen Stätuen . Es ist feierlicher Aufbruch , Getöse und
Getümmel . Es gleicht einer Auswanderung von Körperschaften , die
ihre Heimai verlassen . Aus den Häusern , Stockwerken wie Schachteln
Äbereinanderzstürmt , ans den engen SteinbehAtern , in denen das
Beben der eingespernen Menschen in eintöniger Arbeit vaffelt , ' stiegen
sie aus in Scharen , wie schwarze Bienenschwärme , die der Geruch
einer Biumen ' wiese anlockt : sie entweichen in irgendeine tamnelnde ,
hellgrüne unsicher « Ferne . Auf de » Bahnhöfen brüllt noch mit

stoßenden Schneien und Pfiffen der verhaßte Tumult , stampft
höllischer Lärm . Eingepreßt , zerquetsch ! in Massen werden Menschen
und Dinge leblos in Waggons oerladen . Aber schon dämmert gläsern
durch eine Bogenhalle der weite Horizont , der Zug stößt sich mir seiner
schweren eisernen Stirn vorwärts , leise Bewegung schaukelt , bekannt «
Straßen springen zurück , die Stadt verdunstet . Aufatmend werden
die Flüchilinge fortgetrogen , während grüne und goldgelbe Felder -
streifen , sich an ihnen vorüberdrehen , die Landschaft sich in großen
leuchtenden Bilderbogen aufrollt .

Etwas Wundersames und Rühreudes ist dieser Trieb , der alljähr -
tich um dieselbe Zeit die Menschen fortreißt aus ihrer Arbeit und
Gewohnheit des Werktags , der zur festen Ordnung geregelte Plan ,
sich einige Wochen des Jahres hinwegheben zu dürfen aus den
klappernden Zimmern der Tätigkeit . Jedoch ist es Ruhe , wirklich
nur lässiges Ausruhen , das der Mensch sucht ? Gilt es nicht viel -
mehr , eine neue Unruhe zu finden ? Durchsichtig ist das tiefe Be -
dürfnis , sich aus dem festumzirkten Bereich des Heims ein « Zeitlang
zu lösen , einmal wieder groß auszuschreiten in neu « Gegenden und
die Wände , Tapetengitter des einmaligen bestimmt umschlossenen
Lebens zu durchbrechen . Mit lauten Vogelrufen , den schmetternden
Signalen der lebendigen Natur lockt es fort , sich endlich wieder aus -
zuströmen aus Seßhaftigkeit in Wanderlust , au » Enge in Weit « , aus
Gebundenheit in große Verlorenheit . Der Beruf , eine Klammer
um Stirn und Handgelenke lockert sich, fällt ab und wird fast oer -
gefien . Das Augs , gelähmt , ungewohnt des Schauen, , beginnt
wieder um sich zu sehen . Der Dialekt , den Männer der gleichen
Stände und Beschäftigungen wie Landslent ? ausgeprägt auf der
Zunge i ragen , wird zertreten . Schon steigt «r . der Fremde , bergauf ,
mit der Fußspitze fortstoßend das abwärts rollend « Land , das wie
« n Felsen unter ihm bröckelt und als immer kleiner « Erde in die
Tiefe sinkt , mit den schwarzen Büschen der Wälder , den winzig
kleinen Kästen der Dörfer , dehnt sich sein Körper zum Gebirge .
Riesenatem braust in ihn ein mit letzter Befreiung , Zum erstenmal
nach langen Zeiten , in denen jeder Tag in dieselben gieichmäßigen

absoluter Gewißheit , so doch mit größler Wahrscheinlichkeit , ein

Zoll nichl nur einem einzelnen Wirtschaftszweige

zugute kommt und für die gesamte Volkswirtschaft auch auf
die Dauer kein N u tz en herausspringt . "

Diese Ueberlegungen vor der Ausarbeitung des

Schutzzollgesetzes anzustellen , wäre die Pflicht der

Regierung gewesen , und nicht minder die Pflicht der R e-

g i e r u n g s p a r t e i e n. Regierung und Regierungs -
Parteien haben gewußt , daß ein Ueberfall mit einem Schutz -
zollgesetz den schärfsten ineren Kampf hervorrufen würde —

sie haben ihn trotzdem vorbereitet , bewußt als Ka m p f -

o b j e k t vorbereitet . Für ein derartiges Gesetz trägt die Re -

gierung in ihrer Gesamtheit mit den Regierungsparteien die

volle Verantwortung .
Wenn der Reichskanzler sich von öffentlicher Dis -

k u s s i o n bessere Mittel zur Lösung der Agravkrise ver -

spricht , so hätte er die Diskussion herbeiführen sollen , ehe
die Regierung in aller Heimlichkeit den Zollübersall
vorbereitete . Im übrigen liegen von aelln Seiten andere Vor -

schlüge zur Behebung der augenblicklichen Agrarkrise
vor , so daß die Regierung wahrhaftig nicht gezwungen war ,
eine radikale Neuorientierung der deutschen
Handelspolitik als technisches Mittel zur Behebung
einer vorübergehenden Krise vorzuschlagen .

Nun möchte die Regierung die Diskussion auf das fach -
liche Gebiet der Behebung der gegenwärtigen Agrarkrise be -

grenzen , um davon abzulenken , daß sie unter dem Vorwand
der technischen Abhilfe für die gegenwärtige Krise einen

politischen Vorstoß ersten Ranges gegen die arbeitenden

Massen unternommen hat . Diesen Tatbestand wird die

Sozialdemokratie weder verwischen lassen , noch wird sie
dulden , daß die gegenwärtige vorübergehende Agrar -
krise mit Mitteln bekämpft wird , die zu einer Schädigung
von Währung und Wirtschaft , und zu einer dauernden

Belastung des Volkes führen .
*

Köln , 14. Juli . ( TU. ) die sozialdeinotratisch « Partei hatte eine
B e tri e b s r ä tev er s a mml un g einberufen , in der Reichstags -
abgeordneter S o l l m a n n eine Rede hielt . Danach wurde eine Ent -

sthließung angenommen , in der die geplanten Zölle zum Schutz für
die Laeidwirtfchaft als eine der schweren politischen Folgen der

Reichs tagswahlen vom 4. Mai bezeichnet werden . Die

Entschließung nennt sie ' eine politische Entwicklung nach rechts und
einen Sieg des politischen Rückschritts , Di « Versammlung erwartet
von der sozialdemokratischen Reichstagssraktion entschiedenen
Kamp f gegen die hochsch - utzzöllnerische Politik und verlangt die Auf -
rollung der gesamt «, ' Frage , wie die Lasten des Sachverständigen -
gutachtens getragen werden sollen .

Zentrum und Saperifthe Volkspartei .
Die Einigungsverhandlungen zwischen dem Zentrum und der

Bayerischen Volkspartci veranlassen dos pfälzische Zentrum ,
vor einem faulen Kompromiß zu warnen . Der Vorstand der

Zentrumspartei der Pfalz erläßt eine Kundgebung , in der es heißt ,
daß «ine Einigung der beiden Parteien nur möglich fei , wenn die

Bayerische Volkspartei zur Zentrumspartei wieder zurückkehrt . So -

lange dieses Ziel nicht erreicht ist , müsse versucht werden , immer

mehr Katholiken an die Zentrumspartei zu fesseln .
*

Die in Hof verschcinende „Völkische Presse " wurde von dem
Staatskommissar für Mittelfranken auf acht Tage , bis zum 17. Juki
einschließlich , wegen eines Artikels v et boten , der sich mit dem
Verbot des „Völkischen Echo " in Nürnberg befaßte .

Die im Sket tiner Arafs - Prozeß wegen Mordes zum Tode »er -
urteilten Schupöwachtmeister Katvs und Engeler haben durch ihren
Verteidiger gegen das Urteil Revision einlege « lassen .

Bei der diesjährigen Verfasiungsfeier am 11. August im Reichstag
wird auf Wunsch des Reichspräsidenten der jetzig « erste Bürger -
m e i st « r v o i, H a m b u r g , der bekannte frühere Führer der demo¬
kratischen Reichstagssraktion . Dr . Petersen , die Festrede halten .

Der Ausstand in Sao Paulo scheint trotz der brasilianischen Re -
gierungsmeldungen erfolgreich weiterzugreifen .

Stück « zerhackt wurde , rauschen Stunden in einem zeitlosen Aufklang
und seine kleinlich « Sorg « zerfällt in einem jauchzenden Abgrund .

Dies ist der Aufstieg der ersten Ferientage , in einer hohen
dünnen Lust . Dann senkt sich die Stimmung , sinkt allmählich wieder
talwärts . Das Gefälle des Gefühls strömt langsam ab . Das reizvoll

Ungewohnte beginnt berells zur leisen Gewöhnung zu werden ; in
die sich bisweilen die Sehnsucht nach der uralten fortgeschraubten
Gewohnheit des Alltags einschleicht . Und in den letzten flatternden
Tagen vor der Rückreise stoßen die Gedanken schon wieder heftig
und unbekümmert an das Heim , an die Gespinste der täglichen Arbeit ,
der Mühsal der zurückgelassenen Sergen , die ebenso geliebt werden
wie die kleinen Freuden der Häuslichkeit . Erstaunt erkennt der

Flüchtling , daß er sein Haus , welches er doch in diesen Wochen ver -

schütten wollt «, das er manchmal nur in tiefen Tälern als winzig
bunten Kasten zu erblicken glaubte , daß «r dieses unbequeme Haus
die ganze Zeit auf seinem Rücken getragen hat wie «ine gute Schnecke
und mit einem Lächeln , das durch viel Sonn « etwas kräftiger und

geduldiger geworden ist , beginnt er von neuem sein Werk .

Ferien , auch ihr eine liebliche Täuschung des Menschen , der hofft ,
sich zu entrinnen , in immerjungen Schwingungen und Flügen und
der doch niemals der zarten Hülle seines Wesens entweicht , die ihn
hemmt , schützt und bildet .

�in nationaMberaler » Salon " .
Seitdem die Presse infolge der Markswbilisierung wirtschaftlich

zu gesunden beginnt , warten die Zeitungen auch wieder mebr und
- mehr mit illustrierten Beilagen ach . Die groß «»» Berliner Blätter
leisten sich bereits eigene Bilderbeilagen , und je nach der kapitalisti -
scheu Leistungsfähigkeit des betreffenden Zeitungsverlaqs ( oder feiner
Hintermänner ) gewinnt oder verliert auch das bunte Blatt an künst -
lerifcher Gediegenheit .

Die „ Berliner Börsen - Zeitung " fft das Organ der neu erstände -
neu nationalliberalen Partei und kam » sich bei dieser finanziellen
Rückendeckung ihre Bilderbeilage allerhand kosten lassen . Sie gibt
deshalb schon zwei solche bunte Blätter heraus . Das eine dient , wie
üblich , den aktuellen Tagesereignissen . Das zweite hat hochkünst -
kerischen illustrativen und ltterarischen Charakter und drückt seine
eigentliche Bestimmung durch seinen Titel „ Für den Salon " aus .

Senderbar , was für geistige Interessen in diesem Salon der
Herren von der Schwerindustrie gepflegt werden ! Gewiß ist jede
politische Tendenz streng ausgeschlossen . Aber wie kommen Leute
wie Max Jungnickel oder ausgerechnet der Arbeiterdichter Max
Barth « ! in diesen Salon ?

Des Rätfels Lösung ist überraschend . Dir „ Böricn - Zeitung "
nimmt ganz einfach die erste Hälfte der hübschen Zeitschrift „ Bimini " ,
fügt ihr in der Mitte noch ein Blatt ein . gibt dem Ganzen «inen
neuen Titel und setzt da ? Plagiat ihren Lesern als eigenes Erzeug -
nis vor . So gelangt Max Barchel — er mag wollen oder nicht —
in einen gemeinfamev MilarbeUerkreis mit dem Leitartikler August
Winmo , dem Herold der „ nationalen Arbeiter " . Und die Damen

Konferenz öer Kleinen Entente .

Für den Eintritt Deutschlands in den Völkerbund .

Prag , 14. Juli . ( Eigener Drohtbericht . ) Die Außenminister der
Kleinen Entente , Benesch - Prag , Dura - Bukarest und N i n -
t s ch i t s ch - Belgrad , haben ihre Konserenz beendet . Sie ist offenbar
ftn besten Einvernehmen verlaufen . In der Frage der . Anertennung
der russischen Sowjetregierung ist beschlosien worden , daß
alle Länder voll « Enffchließungsfreiheit hoben , ob sie anerkennen
wollen oder nicht . Der tschechische Außenminister Benesch nahm Ge -

legenheit , seine Begeisterung für den Völkerbund auszusprechen : er

stimme auch prinzipiell dem Eintritt Deutschlands in den

Völkerbund zu. Allerdings müßten vorher alle zwischen Frankreuh
und Deutschland bestehenden Streiffragen beseitigt sein , damit

nicht dieser Streit auch in den Völkerbund hineingetragen werde .

Auch der rumäniche Außenminister erklärte sich ähnlich .

Günstige Wirkung öer kanzlerreöe .
Paris , 14. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Die ungünstige Aus¬

nahme , die die französisch - englische Note vom 8. Juli und mehr noch

die Erklärungen Herriots im Senat bei einem großen Teil der

deutschen öffentlichen Meinung gffunden haben , löst hier in

Pcris ein nicht minder unerfreuliches Echo , aus , und es ist

ernstlich zu befürchten , daß auf diese Weise die Entgiftung der

Atmosphäre , die als «rsreulichstes Ergebnis des Regierungswechsels

in Frankreich zu verzeichnen war , durch eine gegcnfeit ' ge Ver -

stimmung erneut gefährdet wird . Man wird in Deutschland

der Tatsache Rechnung tragen müssen , daß Herriot durch die Rück -

sichten , die er auf eine nicht nur ziffernmäßig sehr starke , sondern

auch ungewöhnlich ' gutorganisierte und außer ordentlich gesch ' ckt

arbeitende Minderheit zu nehmen gezwungen ist , zuweilen zu U m -

wegen genötigt ist , um die von ihm gewollte Politik durchzusetzen .

Sehr glücklich haben die Erklärungen des Reichskanzlers am

Sonnabend hier in Paris gewirkt , um so mehr , als gewisse Artikel

der rechtsstehenden Blätter und vor allem . auch der „ Zeit " , deren

Auslassungen hier unterschiedslos als offiziös angesehen werden , eine

neue starke Spannung erzeugt hatten . Zu den Auslassungen des

Kanzlers schreibt der „ Temps " : Nach den Erklärungen Strese -

manns und nach den Ausführungen feines offiziellen Organs mußte

man annehmen , daß Deutschland die zur Durchführung des Dawes -

Planes erforderlichen Gesetze nicht verabschieden werde , bevor

nicht Frankreich sich verpflichtet hat , seine Truppen aus der Ruhr

zurückzuziehen . Zu gleicher Zeit ließen Andeutungen englffcher

Blätter darauf schließen , daß die Londoner Finanz nicht daran

denke , sich an der internationalen Anleih « zu beteiligen , wenn

Frankreich nicht die von ihr geforderten Zusicherungen hinsichtlich

Ruhr und Sanktionspolittk gegeben habe . Das alles sah fast so

aus , als ob ein Druff auf Frankreich ausgeübt werden soll ! ?.

Wesentlich erfreulicher ist die gestern vom Reichskanzler gs -

prägte Formel , wonach Deutschland lediglich die loyale Erfüllung

des Sachverständigengutachtens durch alle Beteiligten verlang «. Da -

zu ist man in Frankreich in jeder Hinsicht bereit , und es hat dafür .

durch die Freilassung der Gefangenen und durch die

Aufhebung der Ausweisung « »» bereits einen Beweis ge -

liefert . Deutschland aber hat in dieser Richtung bisher nichts getan .

Unter diesen Umständen kann es auch von Frankreich nicht ver -

langen , daß es etwas verspreche , was im Sachverständigenbericht

nicht gefordert ist . Nach Auffassung oller Anhänger einer Ber -

ständigung würde die französische Regierung einen schweren Fehler

begehen , wenn durch ihre Schuld die Durchführung des Dawev -

Planes scheitern sollte ; wenn dies aber durch die Schuld anderer

geschehen sollte , dann ist nicht Frankreich dos Land , das dämmet

am ersten und meiste ' » zu leiden haben würde .

Kein zweites Versailles . >

London , 14. Juli . lWTB . ) Der diplomatische Berichterstatter
de ? Arbeiterargans „ Daily Herald " schreibt , die Schwierigkeiten ,
denen sich die Londoner Konferenz gegenübergestellt sehe , dürften

nicht unüberwindlich sein . Wenn sich die ftanzösische Regierung für
den Fall eines deutschen Verzuges frei « Hand vorbehalten wolle ,

so setze das Europa der Gefahr eines neuenRuhrabrnteuers
aus . Die wichtigste Frage aber sei , ob die Deuffchen zur Erörterung
« i n g e l o d en werden sollen oder ob sie einfach ja oder nein zu einer

Art Ultimatum sagen sollen ; Macdonald erkenne sehr gut ,
daß die neue Regelung nur etwas wert sein könne , wenn sie sich auf

und Herren vom Großkapital dürfen sich in dem Bewußtsein sonnen ,
m ihrem Salon fünf Minuten lang auch « nvas für die moderne

Kunst getan zu haben . _ _ _
Bz .

Die weißen Indianer — keine neue Rosse ? Nach eingehender
Untersuchung der drei weißen und blondhaarigen Jndianertinder ,
die Richard Marsh von Panama nach New Jork gebracht hat , erklär -
ten die amerikanischen Gelehrten , daß die betreffenden weder Albinos
noch Angehörig « einer neuen Rasse seien . Sie behaupten vielmehr ,
daß es sich hier um einen ausgesprochen pathologischen Fall handele ,
und daß die Kinder an einer bisher unibekannt gewesenen Tropen -
brankheit leiden , die die merkwürdige Folge hat , die dunkle Haut
zu bleichen . Die . mtt der Untersuchung betrauten Aerzte verweisen
dabei auf eine in Westindien herrschende Krankheit , die Wissenschaft -
lich als Leukodermie bezeichnet wird , und die auf der Haut weiße
Flecke hervorbringt . Sie sind der Meinung , daß die aus Panama
herübergebrachten Kinder von einer dieser ähnlichen Krankheit be -
fallen sind .

Der Goldschah der welk . Doller Stolz haben die Amerikaner
festgestellt , daß fast die Hälfte des ganzen Golblchatzes , über den die
Walt verfügt , sich in den Bereinigten Staaten befindet . Ueber die
Velteilunq der ganzen Masse , von der der Reichtum jedes einzelner .
Landes abhängt , mach » der englische Nationalökonom R. I . Martin
in einem Londoner Blatt nähere Mitteilungen . Nach seinen An -
gaben beträgt der Wert des ganzen Borrates an Goldmünzen und
Goldbarren auf der Welt etwa 2 Milliarden Pfuaid . Davon
besitzen die Vereinigten Staaten gegenwärtig mehr als 800 Millio¬
nen Pfund , ein gewaltig angewachsener Reichtum , wenn man ihn
mit den 300 Millionen Pfund vor dem Kriege vergleicht . An zweiter
Stelle stände nach dieser Siaiistlk Frankreich mit 220 Million : - :
Pfund , und dann käme England mit 160 Millionen , deffelbcn
Summe , die es bereits 1313 besaß . ISO Millionen Pfund werden
davon in den sicheren Geldschränken der Bank von England bewahr » ,
während man annimmt , daß sich 16 Millionen Pfund in Gold -' -cch
in den „ Strümpfen " der Sparer befinden . Wie die meisten krieg -
führenden Staaten ist ja auch England zur Papierwährung über -
gegangen , und beträchtlich « Mengen an Goldmünzen iverden ver -
steckt . Ueberraschend ist es , daß Spanier , ein Land , das man früher
immer für arm hielt , im Goldbesitz jetzt an vierter Stelle steht und
über Gold im Wert von mehr als 166 Mllionen Pfund verfügt .
Den deutschen Besitz an Gold gibt der Enzländer mit etwa 22 Mi ' -
lionen Pfund an . Die Golderzeugung der ganzen Welt belief ' sich
im oerzangcnen Jahr auf 72� Millionen Pfund , und davon kommt
mehr als die Hälfte aus Transvaal . Der Preis , der für Gold ge -
zahlt wird , wird jeden Morgen um 1412 Uhr in London festgesetzt ,
denn die Themje - Stadt . durch die der ' größte Teil des neiigewort -
nenen Goldes strömt , ist noch immer der Goldmarkt der Welt , und
dieser Markt hat seinen Sitz in dem Bankhaus der Rothschilds .

Goelhe - wochc In Zlmenao . Mit Rückächt auf den l7Z. GebuttStaa
o c t b c s veranstaltet die V o l k S b o ch s ch n l e Thüringen Ende

September in Ilmenau eine Goetbe - Woche . Augerdem wird van ihr in der
Woche vom tS . - SZ. Sluguft im «chlotz ReinhardtZdrunn bei Friedrichroda
eine biologische Woche imd Ansang September eine mnsikpädagozische Woche



5ustim « uns grihtl ». Es muffe ! « Paris begriffen werden , daß
eine britische Arbeiterregierimg , so willig sie auch sei , die französische
öffentliche Meinung zu versöhnen , unter keinen Umständen bereit
sein würde , au einem neuen Versailles teilzunehmen .

Hoefch nochmals bei Herriot .

Varl » . l4 . Znll . ( Eca . ) Wie der Vertreter der Expreßkorre -
spondenz an maßgebender Stelle erfährt , hatte der deutsche Lolschafier
v. h o e s ch soeben eine einslündige Unterredung mit dem
Ministerpräsidenten Herriot . Der Zweck dieser Unterredung war
es . dem französischen Ministerpräsidenten vor seiner Abreise nach
London nochmals den deutschen Standpunkt in ollen wesent -
lichen Aragen darzulegen .

Triumph öes Rüstungskapitals .
Auch im Völkerbund .

Genf , 13. Juli ( Eig . Drohtbericht ) . Die Abrüstungskommission
d�s Völkerbundes hat sich am Sonnabend mit den durch den
Völkerbund festzulegenden Grundsätzen für ein « internationale Rege -
lung der privaten Herstellung von Waffen und Munition
besaßt . Die Mehrheit der Kommission war der Auffassung , daß
die Regierungen auch weiterhin das Reckst haben müssen , Kriegs -
motcrial für sich nicht nur in staatlichen Merken herzustellen , son -
kern auch bei der Prioatindustrie zu erwerben . Allerdings soll sede
geheime Herstellung von Waffen und Munition untersagt sein .
Besondere Bestimmungen sollen getroffen werden , um Schiebun -
gen der Prioatindustrie durch die Regierung jedes Landes unter -
binden zu können . Dieses kautschukartig « Verfahren dürste wenig
Erfolg haben , und es ist sehr zu bedauern , daß in dieser hochwichti¬
gen Frag « der privatwirtschaftliche Jnteressenstandpunkt obgesiegt hat
und die Anträge auf völlige Unterbindung der Waffenfabri -
kation durch private Firmen nicht durchgedrungen sind ,

der Senat verzögert üie Amnestie .
Paris . 13. Juli . fEigener Drahtbevicht . ) Die Obstruktion der

Minderheit in Kammer und Senat hat es fertig gebracht , den Erlaß
der Amnestie zum 14. Juli , dem französischen Nationalfest , zu v e r -
hindern . Allerdings hat die Linke diesen Erfolg der Opprsll ' vn
niitverschuldet . Statt die Provokationen der Rechten e-
achtet zu lassen , haben die Redner der Linken geglaubt , aus irden
Zwischenruf , eingehen zu müssen . So kam es zu tagelangen Ausein -
or . darfetzungen , und s ? bedurfte des persönlichen Eingreifens des
M i n i st « r p r a. f i d e n t e n . um diese abzukürzen . Herriot hat
schließlich gefordert , daß die Kammer ihre Beratungen über das Ge >
setz am Sonntag und Montag fortsetzen solle , damit es noch
vcr seiner Abreise noch London verabschiedet und an den Senat
weiiergeleitet werden könne . Die Kammer hat zwar diesem Wunsch
entsprochen , der Senat ober hat in neuer demonstrativer
Opposition der Regierung einen Strich durch die Rechnung gemacht ,
indem ex beschloß , sich bis zum 31 . Juli zu vertagen , womit
er das Inkrafttreten der Amnestie um Wochen hinausgeschoben hat .
In den Kreisen der Linken herrscht darüber starke Aufregung , die sich
zum Teil auch gegen die Regierung richtet , weil diese nicht
wenigstens versuchl hobe , durch Stellung der Vertrauensfrage
den Widerstand des Senats zu brechen .

Die Kammer hat die Amnestie für Ca i l l a u x und M a l o y
angenommen . Der Antrag dir Opposition , die Amnestie für Caillaux
zu "verweigern , wurde mit 309 gegen 207 Stimmen , der Antrag , die

Amnestie für Maloy zu verweigern , mit 338 gegen 149 Stimmen

abgelehnt . Die Wiedereinstellunq der wegen Streikvergehens
gemaßregelten Eisenbahner wurde trotz heftigen Widerstandes
des ehemaligen Ministers le Trvcquer mit 306 gegen 212 Stimmen

beschlossen . _

Rus üem preußzscken Lanötag .
Ter Landwirtschastsetat im Hauptausschust .

Der Hauptausschuß des preußischen Landtags beendet « am
Sonnabend seine Beratungen über den Landwirtschastsetat .
Die Aussprach « verlor sich in die üblichen Klagen über die zu großen
Handelspreise , über den Wucher im Schlächtergewerbe , über den
Mangel an Wanderarbeitern , ohne daß man auf die von unseren
Genossen vorgeschlagenen Mittel zur Hebung der landwirtschaftlichen
Produktion und zur Sicherung der Existenz der landwirtschaftlichen
Bevölkerung einging . Fast alle sozialdemokratischen An -

träge wurden abgelehnt . Di « Technisch « Nothilfe darf nach
wie vor als Streikbrecher überall dort auftreten , wo nach der An -

sicht der Großagrarier „ lebenswichtige " Interessen in Frage stehen .
Kündigung und Räumung der Wohnungen der
Landorbeiter dürfen , wenn Dienstverträge vorliegen , nicht den

Mietbestimmungen und dem Schutze der Mieteinigungsämter unter -

stellt werden . Kein « landwirtschaftlichen Spruchkammern bei den

Gewerbegerichien zur Schlichtung der Arbeitsstreitigkeiten . Keine

Veschassung von . Pachtland durch die Stadtgemeinde für die land -

hungrig « und landarme Bevölkerung . Ein sozialdemokratischer An -

trag fördert «, die Pflicht zur Beschassung von Pachtland auf die

Stadlgemeinden auszudehnen und auch den nichtlandwirtschaftlichen
Arbeitern und Angestellten sowie sonstigen minderbemittelten Per -
sonen ( Kriegsinraliden , Pensionären ) einen Anspruch auf Pachtland
einzuräumen . .

Ein weiterer Antrag unserer Genossen , zwecks Versorgung
der Landwirtschost mit künstlichem Dünger ein «
E. m. b. H. aus Reich , Ländern , Gemeinden , landwirtschaftlichen
und Verbraucherorganisationen zu schassen unter Ausschließung jeg -
sicher Eewinnerzjelunz wird abgelehnt . Rur der sozialdemo -
krmisthe Antrag auf Schaffung landwirtschaftlicher
Musterwirtschaften wird angenommen . Die Ausschaltung
der Schödling « der Produktion durch dauernden Entzug der Nutzung
wird von der bürgerlichen Mehrheit ebenfalls abgelehnt . Dafür
beeilt sich dieselbe Mehrheit , das Meliorationsproblem noch mehr zu

komplizieren und den Kreisen zuzumuten , sie sollten dem Staat
- nenüb - r die Meliorationskrcditschuld der Emzelbesißer übernehmen .

Zugleich will man die Heranziehung von Erwerbslosen für die

Kultivierung erschweren — also eine Durchbrechung der Bedingun -
r en für die Hergab « von Mcliorationskrediten . Man beeilt sich ,
die Ausfuhr von

'
Vieh — man spricht von Zuchtmaterial — zu

fordern und ebenso verlangt man die Beseitigung der Erleichterung
der Fleischeinfuhr . Der deutschnotiona ! « Antrag auf Wiederein -

sührung der vor dem Krieg geltenden Agrarschutzzolle wird bereit -
willigst angenommen . � , . , ,

In der Schlußabstimmung wurde der Haushalt mtt einer Ein -
nähme von rund ISl * Millionen und einer Ausgabe von 48 . 7 Mil -
lionen Mark und einem Zuschuß von 33,6 Millionen angenommen .

die Sörfe wartet ab .

Die Londoner Konserenz wirft ihre Schotten voraus . Das De -

schüft c' /r der Börse stagniert völlig . Die Spekulanon ist von

allgemeiner Lusüosigkeit besalUn . Sie hält es sur geboten , im Hin¬
blick auf die durchaus ungewissen Chancen der Konferenz weitest -

gehende Zurückhaltung zu üben . Die Berliner Großsinanz
beurteilt die außenpolitisch « Loge für außerordentlich ernst . Man

glaubt , daß nicht nur die amerikanische , sondern auch die englische
Bankwelt den französischen Störungsversuchcn gegenüber eine sehr
schroffe Haltung einnehmen werde . Allerdings ist man sich darüber
klar , daß ein Scheitern der Konferenz grade für die Börse recht unan¬
genehme Wirkungen nach sich ziehen könnte . Das Interesse an den
politischen Vorgängen übertönt augenblicklich sogar die Ereig -
niste auf wirtschaftlichem Gebiet . Die Nachrichten aus den Industrie -
reoieren lauten nach wie vor außerordentlich ungünstig . Die Zins -
sitz « waren heute auf den meisten Märkten gänzlich unbedeutend .
Etwas lebhafter ging es am Kriegsanleihemarkl zu. �

Nacktkultur am Kanal .
Ein Glück , daß die Widersacher des Lehrers Koch gestern nicht

am Spandauer Schiffahrtstanal promenierten . Was

sie V* schaudernd hätten erleben müssen , wäre sicher im Verein mit
der tropischen Hitze für ihre zarten Gehirn « und Gemüter von kota -

strophalen Folgen begleitet gewesen . Di « anderen aber , die Unver -

bildeten , die Natürlichen , die Naiven , sagten sich, bei 30 Grad Reau -
nmr im Schatten kann man nichts ' Besseres und der Gesundheit
Zuträglicheres tun , als zum Naturzustand zurückzukehren . Nun iit

zwar , weih Gott , der Spandauer Schiffahrtskanal kein « paradiefssche
Gegend , gesegnet mit allen Schönheiten und Ueppigkeiten einer

romantischen Natur . Aber hier herrscht an Sonntagen wenigstens
nicht die Ueberfulle der Freibäder im Westen und Osten Berlins ,

hier schwärmen nicht Scharen von Ausflüglern umher , hier ist nur

für Kenner Terrain zur Nacktkultur . Verträumt und wie festige -
wachsen im stillen , heißen Wasser liegen Dampfer , Kähne und

Schleppzüge , die Fabrikgebäude am Kanal sind geschlossen , ohne
Menschen und ohn « Lärm . Aber die Wiesen am Kanal haben soft
tiges Gras , die Uferböschung ist nicht steil , bequem kann man in
das Wasser tauchen und sich dann wieder ohne sonderlich « Mühe
herausheben aus der Flut und auf die grünen Flächen am Kanal

zum Trocknen hinlegen .
So sah man denn gestern hier Szenen , von denen man ge -

wünscht , der Pinsel eines Malers hätte sie verewigt . An allen
Stellen , fast bis nach Spandau , tonnte man Familien beobachten ,
die , aller lästigen Kleidung ledig , ganz munter , im Grase lagerten
oder im Wasser plätscherten . Andere wieder ruderten langsam in
kleinen Kähnen über die stillen Wasser , sprangen kopfüber vom Boot
in den Fluß , tauchten an anderer Stelle wieder auf und ließen sich

gemächlich von dem Wasser weitertragen . Dazwischen gab es Bilder

von drastischer Komik , wenn Mutter mit dem nicht wenig ängstlichen
Kleinen in das Wasser stieg : Scherzworte flogen herüber und hin -
über , ein Grüßen und Winken zu den vorüberfahrenden Vorort -

zügen , und alles war wie im Schatten und Schoß einer großen , fried -
lichen Familie , Die Sonne aber brannte unbarmherzig , ein Glühen
und Sengen war es , als sollt « die Haut gleich aufplatzen . Indessen ,
die Hier am Kanal fühlten ine Hitze nicht wie eine Folter . Hatte
man lange genug auf der Wiese gelegen , ging es wieder unter Hallo
in das kühlere Wasser , und die Leiber bekamen bald broeizefarbene
Töne .

So lebte , amüsierte und erfrsschte man sich bis zum Abend , der
mit schweren Wolken heraufzog , um dann mit hartem Gewitter ,
Wirbelwind und Platzregen niederzupraffÄn .

Und überall dies « „entsetzliche Unsittlichkeit " ! In den Wäldern
konnte man Frauen sehen , dl « sich die Kleider ausgezogen hatten
und im Unterrock im Schcrtten lagerten , und in der Laubenkolonie

gingen Frauen und Mädchen sogar im Hemd umher , über das sie
nur ein « große Wirtschaftsschürze gebunden hatten .

Das Volk ist in der Tat zu unsittlich . Recht haben sie, die

armen , bedauernswerten Sittlichkeitsapoftel !

*

Der gestrige Sonntag im Zeichen der großen Ferien und der
schier unerträgliche ' Hitze , hctte einen Verkehr bei Straßenbahn ,
Stadtbahn und nai . . ( ich auf den Dampfern zur Folge , wie
man ihn seit langem nicht mehr erlebt hat . Als dann in den Abend -
stunden da ? lchwere Gewitter , verbunden mit Wirbelwind und Platz -
regen hereniederging , ereigneten sich aufregende Szenen unter den

Ausflüglern , die die Bahnhöfe stürmten und rücksichtslos in die

Wagen drängten . Namentlich in Potsdam kam es auf dem Schützen -
platz , zu tumultuarifchen Austritten - Soweit bisher bekannt , haben
sich aber Unfälle nicht ereignet .

Infolge der . großen Hitze am gestrigen Sonntag ist der V « r k e h r
aus dem Innern der Stadt nach den Vororten außergewöhnlich groß
gewesen . An ankommenden Personen zählte man auf - dem Bahnhof
Friedrichshogen 48 300 , Grünau 80 730 und auf dem
kleinen Bahnhof Rahnsdorf 33 290 . Aehnlich groß war die

Frequenz auf den übrigen Bahnhöfen des Borortverkehrs .

Tie Unglücksfälle des gestrigen Sonntags .
Der heftige Gewitte - sturm , der am gestrigen Sonntag abend in

Berlin einsetzte , hat eine Reihe von Unglücksfälle ni durch
EntwurzelnvonBäumen verursacht . In K ö p e n i ck wurde

an der Ecke der Berliner und Menzelstraße die Ehefrau Frida Klau

von einem vom Sturm umgerissenen Baum ersaht , zu Boden ge -
schleudert und so schwer verletzt , daß sie heute morgen im

Kreiskrantenhaus Köpenick ihren Verletzungen erlegen ist .
ImSchloßparkrestaurantPankow entwurzelte der Orkan
eine alte Weide , die glücklicherweise bei ihrem Sturz keinen Schaden
anrichten kennte , da die zahlreichen Besucher des Gartens vor dem
Unwetter in die Säle geflüchtet waren . Der 60 Jahre alte Inhaber
des Reftauranfs , 2ldolf Schüßler , langjähriger Vorsitzender der

Pankower Gastwirteinnung , erlitt jedoch beim Zusammenkrachen des

riesigen Baumes vor Aufregung einen Herzschlag , der seinen
sofortigen Tod zur Folge hatte . In Spandau wurde der

43jöhrige Erich Kühn aus Charlottenburg durch einen vom Sturm

abgerissenen Ast am Unterschenkel schwer verletzt . In
dem Massenandrang , den die Freibäder in der Umgebung Berlins
bei der gesttigen unerträglichen Hitze zu verzeichne , t hatten , ereigneten
sich eine ganze Reihe mehr oder minder schwerer
Unfälle . Am W a n n s e e mußten die Mannschaften der Frei -
willigen Sanitätskolonne wiederholt zur Hilst leistung bei H i tz -

schlagen und Ohnmachtsanfällen in Astion treten . Auch
«ine ganze Reihe fchwerer S ch n i t t o e r l e tz u n g e n , die auf die

Unsitte , Flaschenscherben ins Wasser zu werfen , zurück -
zuführen sind , wachten ein Eingreifen der Rettungsmannchasten not -

wendig . An den Bahnhöfen in der Röhe der Wapaseebäder
herrschte zeitweis « «in derartiges Gedränge , daß zahlreiche Personen .
insbesondere Frauen und Kinder , ohnmächtig wurden . Auch eine

Anzahl von Waldbränden war zu bekämpst ' n . Unter anderem
rückte die Wehr noch zweimal nach den Köpenicker
ForstenbeiMüggelheimanderDahm « aus , wo größere
Flächen brannten . - Ferner nach Waldesruh beim Wenden -

schloß , gegenüber von Grünau , dann noch dem Grunewald ,
hinter dem Großen Stern , weiter nach dem Prinzen garten
bei Müggelheim und nach den Schießständen hinter
der Hasenheide .

Im Lauf « des gestt iaen Sonntags haben vier Personen beim
Baden im Freien ihren Tod gefunden , und zwar der 28 Jahre alte

Architekt Albert Schulz , Charlottenburg , Fritschestraße 47 . im

Stöhensee . der 23 Jahre alte Schlächter Lea Haimann aus
der Pallifadenstrahe 29, der 30 Jahre alte Arbeiier Willi K n o a k .
dessen Wohnung nach unbekannt ist , beide im Mü ggelf ee , und

«in etwa 25 Jahre alter Mann im Freibad Grünau , unter

dessen Sachen man u. a. ein Taschentuch mit P . R. und eine Woll -

deck « mit E. R. gezeichnet fand .

Todesfahrt auf dem Trittbrett .

Gegen 11 Uhr abends wurde der 19 Jahre alte Kaufmann
Karl Nachtigall aus b- r Luisenstraßo 67 am Rangisrbahnhof
Rummelsburg bei Bude II von einem Vorortzug

Strausberg —Berlin überfahren und auf der Stelle getötet .
Der junge Mann hatte die Fahrt auf dem Trittbrett mitgemacht und

war an der genannten Stelle wahrscheinlich infolge eigener Un -

achtsamkeit abgestürzt und unter die Röder gekommen .

Der brennende Pavillon . In große Aufregung wurden gestern
abend die Besucher eines Gartenlokals in der Heerstraße versetzt , als

vlötzlich ein dorl befindlicher Pavillon in Flammen stand .

Die Ehorlottenburgsr Feuerwehr wurde sofort alarmiert . Einige
Minuten darauf trafen zwei Löschzügc an d- sr Brandstelle ein . Nach
zirka einstündiger Arbeit gelang es , das Feuer �zii löschen .
Menschenleben sind glücklich . erweil « nicht zu Schaden oe-
kommen . Die Entstehung sursach « ist noch nicht geklän .

Wieöe ? ein Morü im Walde l

Der Tote im Rangsdorfer Forst .
Ein Leichenfund m Groß , Machnow beschäftigt die Krimi -

nalpolizei , weil mit der Möglichkeit eines Mordes gerechnet werden

muß . In der Nah « von Rangsdorf liegt «in ziemlich großer Se ? ,
in dem namentlich Sonntags viel « Berliner baden . Als gestern
nachmittag einer dieser Besucher etwas in den Wald hineinging , fand
er 500 Mqter vom Bahnhof Rangsdo . rf entfernt rechts
von dem Wege Groß - Machnow — Rang ! >dors im Busch di « Leiche
eines rtwa 65 Jahre alten Mannes .

Der Toie lag auf dem Rücken , die Hände lagen aneinander
auf der Brust . Der Kopf wer Mit einem braunen Ulster halb zu -
gedeckt , als ob Vr Mann sich zum Schlafen hingelegt hatte . Mit
der rechten Körpcsteite hatte er einen kleinen Birkenbusch zur Seite
gedrückt . In der sinken Seit « fand man unterhalb des Jochbeins
eine pfenniggroße kreisrunde Verletzung . Auf die
Meldung an das Polizsipräsidium entsandte der stellvertretende
Leiter der Kriminalpolizei Regierungsrat Dr . Hagemann den
Kriminalkommissar Galzow mit seinen Beamten an den Fundort .
Ein Arzt , der hinzugezogen wurde , begutachtete , daß die Leiche min -
bestens schon zwei Tage dagelegen haben muß . Ob die
Verletzung von einem Schuß herrührt oder welcher Art sie sonst sein
mag , konnte er nicht feststellen . Zur Ermittlung der Todesursache
wurde die Leiche nach dem Spritzenhaus von Machnow gebracht , wo
sie obduziert werden soll . Der Tote hat einen grauen Vollbart , nur
wenig Kopfhaar , eine spitze Ras « und wenige verstockte Zähne und
trug «inen dunkelgrau und schwarz gestreiften Anzug , einen weißen
Schal mit Fransen , einen alten Panomahut ohne Band , dicke graue
wollene Sttümpse und schwarze Schnürstiefel . In den Kleidertaschen
fand man ein Stück Rotwurst , ein altes schwarzes Lederportsmonnaie
mtt einigen Pfennigen und Spar - oder Spielmarken , ein altes
Taschenmesser mtt Hirschhornschale und einen Tintenstift , der in
einen Zettel mit der Aufschrift 4. 7. 24 «ingewickelt war . Papiere
besaß der Tote nicht . Die Marken sind aus weißem Metall und
mtt Auflchriften wiei „ Eine Matrone dem adligen Kinde "
versehen . Ob ein Verbrechen vorliegt , läßt sich noch nicht sagen .
Wenn di « Verletzung von einem Schuß herrührt , so handelt es sich
um einen Steckschuß aus einer Waste großen Kalibers . Ein Aus -
schuß ist nicht zu sehen . Ein Selbstmord ist nicht wahr -
s ch e i n l i ch , aber ein Unglück wohl möglich .

Rotscheu am Grabe .

Kehtt um . sonst Holl euch der Teufel !
Immer noch gibt es Geistliche , di « bei Beerdigungen sich gegen

die Mistührung roter Kranzschleifen wenden . Ein Priester der

St . Mauritiuskirche zu Lichtenberg hat bei der Be -

erdigung eines Eisenbahners auf dem Friedhof zu

Wilhelmsberg verlangt , daß von dem Kranz der Kollegen
die rote Schleife abgetrennt wurde . Vor der Hall « trat

er an den mit den Eltern des Verstorbenen wartenden Kranz -

träger heran und erklärte ihm , diese Schleife sei unzulässig . Er

sagte nach etwas von Kirchenfeindschaft , die er ohne weiteres aus '

der roten Farbe folgerte . Der Kranzträger war über di « Forderung
des Geistlichen erstaunt , aber er fügte sich, um Störung zu ver »
meiden . In der Halle leistete sich der Geistliche in seiner Leichen -
red « nochmals eine Attacke auf die Roten . Er sprach von dem

Verstorbenen als einen gläubigen Christen , der aber einer seind -

lichen Organisation angehört habe . An diejenigen , die nicht mehr
an Gott glauben , wandte er sich mit einer Mahnung zur Umkehr ,
Roch sei es Zeit , wieder zu Gott zu kommen ; anderenfalls müßten
si « dem Teufel verfallen . Das Auftreten dieses Geistlichen
wird vermutlich die Wirkung hoben , daß wieder noch ein paar
bisher Gläubige sich von der Kirche abwenden .

Der rasende Schlächterwagen .
Am Sonntagnachmittag gegen 4 Uhr fuhr ein Schlächterwagen ,

der mit mehereren Personen besetzt war , in schnellstem Tempi »
aus der Münzstraße über den Alexanderplatz in Richtung Janno -
witzbrücke . Der auf dem Alexanderplatz stehende Verkehrsposten rief
dem Führer des Wagens zu , langsamer zu fahren , doch wurde

dieser Zuruf nicht beachtet , im Gegenteil , da ? Tempo wurde noch
beschleunigt . Der Wagenlenker mäßigte die Fahrt auch nicht , als
er an der in der Nähe des Polizeipräsidiums befindlichen Straßen -
bahnhaltestelle vorbeikam . Drei Personen , die dem Wagen
nicht mehr ausweichen konnten , wurden überfahren und trugen
schwer « Verletzungen davon Die Verletzten sind die
30 Jahre alte Frau Anna Richter aus der Borhagener Straße 13
( Stirn - und Wirbelsäuleverletzungen sowie Rippenbrüche ) . der
50 Jahre alte Werkmeister Eugen Vogel aus der Herzbergstr . 66

( Verletzungen am Hinterkopf , Wadenbeinbruch und Rervcnchok ) und
seine 31 Jahre alte Ehefrau Eva Bogel ( Verletzungen am Hinter .
köpf , am rechten Auge sowie inner « Verletzungen und Nervenchok ) .
Sämtliche verletzten Personen wurden zunächst nach der Rettung ? -
stelle 13 geschafft , wo ihnen die erste Hilfe zuteil wurde . Frau
Richter fand dann im Krankenhaus am Friedrichsbain Aufnahme .
Das Ehepaar Vogel schafft « man nach seiner Wohnung . Der
Echlöchterwgen ist leider unbekannt entkommen .

Zwei Taubstumme erstochen .
Zu einer schweren Messer st ccherei kam es in der Nacht

zum Sonntag in der L i e bi g str a ß e. Aus noch unbekannten
Gründen waren in der Gastwirrschaft von Wille in der Liebig -
straße 14 Gäste in Streit geraten . Dieser Streit artete bald in eine

Schlägerei aus , bei der dann das Messer benutzt wurde . Herbei -
gerufene Polizei trennte die Streitenden . Zwei Personen
blieben tot am Platz « , einer war schwer verwundet .
Eine Anzahl Perscnen würde verhastet . Die Schuldfrage dieser
Schlägerei ist noch nicht geklärt , sie bedarf noch der eingehendsten
Ermittlungen der Kriminalpolizei . Die Getöteten sind die Taub -
stummen Wilhelm von Pöczkary und Joseph Kampe , der
Verwundete , der Taubstumme Franz Bernhard aus der Cadincr
Straße , wurde schwer verletzt in das Kronkenhaus am Friedrichs -
Hain gebracht . Zeugen dieser Schlägerei werden gebeten , sich bei
Kriminalkommissar Dr , Berndorff im Polizeipräsidium zu melden .

Vüxenstein gestarben . Am Soniiabondobend ist in Berlin im
Alter von 67 Jahren der Geheime Kommerzienrat B ü x e n st e i n ,
der Besitzer der bekannten , seit einigen Jahren allerdings stinnesier -
ten großen Berliner Buchdruckerestirma gestorben . Büxenstein ist
in Arbeiterkreisen besonders bekannt geworden als führender Ver »
treter des Unternehmertums in den whrzehntelang vorbildlichen
Tarifoerhandluttgen im Buchdruckgewerbr .

Beraubi und ins Wasser geworfen . Laut « Hilferufe hörte in der

vergangenen Nacht gegen 1 ' /? Uhr ein Gärtner Schwabe vom Salz »
ufer 19 oom Landwehrkanal her Er fand einen jungen Mann
dem Untergänge nahe . Er rettete ihn und brachte ihn nach
der Wache . Hier gab der Gerettete , Gustav Bremke aus der
Knobelsdorststr . 10 an , daß er , mit 16 M, in der Hand , etwas
angetrunken am Kanal entlang gegangen fei . Zwei Männer
hätten ihm das Geld entrissen , ihn dann beim Kops und den Beinen
gepackt und ins Wasser gewo « « n .



OeVerAchastsbswegung
Zurück in Sie Gewerkschafien !

Der sogenannte Weltkongreß der kommunistischen Jnter -
nationale nahm in der Gewerkschaftsfrage folgende Resolution an :

Der Weltkongreß stellt fest , daß die Haltung Schumachers
ind Genossen den Kongreßbeschlüssen zuwiderläuft . Die
. sntfachung der Austrittsbewegung war reoolu ' io -
Wir schädigend , weshalb sie der Kongreß oerurteilt . Der
Zeltkongreß fordert die Arbeiter auf , in die Gewerkschaften
; urückzukehren , da die Gewerkschaften Sammelbecken aller
Lerktäligen find und ein Verlassen derselben Desertation

bedeutet .

Der „ Weltkongreß " macht in diesen wenigen Zeilen einige wert »
voll « Geständnisse . Gegenüber den immer wieder ausgestellten Be

hauptungen der deutschen Kommunisten , die „ Amsterdamer "
spalteten die Gewerkschaften , erklärt der „ Weltkongreß " , daß es die

deutschen Kommunisten , die Schumacher und Ge »

nassen waren , die die Austrittsbewegung „ entfach t "

haben . Di « kommunistischen Spalter , deren Haltung ausdrücklich
oerurteilt wird , werden aufgefordert , in die Gewerkschaften
zurückzukehren .

Damit ist das Verbrechen , das die deutschen Kommunisten an der

Arbeiterbewegung begingen und das der „ Weltkongreß " als D « s e r .
tion brandmarkt , von deren Gesinnungsgenossen in der ganzen
Welt ausdrücklich festgestellt . Es wird gut sein , wenn unsere Ge -
nassen in den Betrieben und Gewerkschaften etwaigen gutgläubigen
Nachläufern der kommmristischen Spalter diese Feststellungen ins

Gedächtnis rufen , sobald sich die Spalter wieder mausig machen
sollten .

Was werden nun die deutschen Gewerkschaftsspalter tun ? Was
werden die Unicnisten , die abgespaltenen Bauarbeiter , Metall - und
Bergarbeiter , die Arbeiter der chemischen Industrie , des graphischen
Gewerbes , der Holzindustrie , die Kupferschmiede usw . tun , die unter
das moskowitische Sternenbanner in mehr oder weniger bedeutungs -
losen Organisatiönchen zusammengetrommelt wurden ? Es wird den
Machern der Spaltung sicherlich nicht leicht sein , ihrer Feldherrn -
roll « zu entsagen . Aber was wird ihnen wohl sonst übrig bleiben ?
Ohne die Unterstützung Moskaus können ste sich kein « vier Wochen
halten . Einfach gelb werden , was für manche von ihnen nur ein «
Art Verjüngung wäre , offen zu den Unternehmern übergehen ,
denen allein die Spaltung genutzt hat , da würden sie von dem größten
Teil ihrer Anhänger in Stich gelassen werden . Die Verzweiflung
der deutschen Spalter angesichts der neuen Schwenkung , die ihnen
von Moskau befohlen wird , kommt in der Erklärung zum Ausdruck ,
die Gebhardt namens der deutschen Delegation abgab und die
wir nach dem Bericht der „ Roten Fahne " wiedergeben :

Gebhardt erklärt , daß die deutsche Delegation den Zeit -
punkt für Versuch : zur Herstellung der Einheit in der Gewerk -
schaftsbewegung im internationalen Maßstab « für u n z w e ck -
mäßig hält . Die Aktion mllfle gründlich vorbereitet
werden . Diese Erklärung bedeute keinesfalls , daß zwischen der
KPR . und der KPD . bezüglich der Gewerkichastspolitik und der
Gewerkschaftstaktik Meinungsverschiedenheiten bestehen . Die
deutsche Delegation hofft , daß die erweitert « . Exekutive «ine die
deutschen Erwartungen befriedigende Lösung finden
werde .

Denn die Formalitäten sollen noch von der erweiterten Exekutive
festgelegt werden . Soweit die deutschen Gewerkschaften in Frage
kommen , halten wir es fiir selbstverständlich , daß ihre Tore weit
offen bleiben , soweit es sich nicht um Leute handelt , die wegen
ihrer Handlungen ausgeschlossen werden mußten . Aber auch hier
wird man gut tun , unter Anwendung der nötigen Vorsichtsmaß »
regeln noch dem Grundsatz zu handeln , daß über einen reuigen
Sünder im Himmel mehr Freude herrscht , denn über neunund -
neunzig Gerechte.

Die Erbitterung der deutschen Kommunisten kann man nach -
fühlen . Auf Anordnung von Moskau ist die Spaltung in
die Wege geleitet und vollzogen worden . Und nicht etwa in Deutsch -
land allein . In Frankreich , in der Tschechoslowakei , In Spanien ,
überall wo Moskau glaubte , mit der Spaltung dem Sozialismus
und der Gewerkschaftsbewegung ernsthaft Abbruch zu tun — und
darum allein und nicht etwa um die Bekämpfung des Kapitals
handelt es sich — ist die Spaltung angeordnet und voll «

zogen worden . Aber nur die deutschen Kommunisten werden

gerüffelt . Ihnen allein mutet man zu , zu verbrennen , was sie ange -
betet , und anzubeten , was sie verbrannt haben . Wirklich, die deutschen
Kommunisten können einem leid tun .

Eine unberechtigte Entlassung .
Ungültige Ausgleichsquittung .

Ein bei der Firma Bergmann E. - W. beschäftigt gewesener
Kabelingenieur hatte seine Stellung aufgegeben , um bei einer Kon -
kurrenzfirma einzutreten . Das schcint für Bergmann E. - W. Grund
gewesen zu sein , eine Angestellte , die als Hilfskrast im Bureau des
ausgetrebmen Ingenieurs beschäftigt war , mit Mißtrauen zu be -
trachten . Die Firma ließ Schreibtisch und Garderobenschrank der
betreffenden Angestellten revidieren und glaubte Beweise für « inen
groben Vertrauensbruch des jungen Mädchens gefunden zu haben ,
was die stistlose Entlassuno zur Folge hatte . Um sich für alle Fälle
gegen Schadenersatzansprüche der Entlassenen zu sichern , ließ sich die
Firma auch noch die übliche Ausgleichsquittung unier -
schreiben , wodurch die Entlassene bescheinigte , kein « Ansprüche an die
Firma zu haben und mit ihrer Entlassung einverstanden zu sein .

Vor dem Gewerbegericht , wo die Entlassene auf Zahlung der
Kündigungszeit klagte , konnte die Klägerin den Nachweis führen ,
daß die Kontoristin , die ihr die Ausgleichsquittung vorlegte , sagte ,
es handle sich nur um die Bestätigung des Empfanges der Steuer -
karte und der Angestelltenversicherungskarte . Die Klägerin habe das

geglaubt und in ihrer Erregung über die plötzliche Entlassung das

ihr vorgelegte Schriftstück nicht durchgelesen . — Das Gericht ließ
diesen Einwand gelten und betrachtete die Unterzeichnung der Aus -

gleichsquittung als nicht bindend , weil sich die Klägerin in
einem Irrtum über den Inhalt des Schriftstücks befunden habe .

Mit dem angeblichen Bertrauensmißtrauch , der den Grund zur
Entlassung abgab , verhält es sich so : In dem von der Klägerin be -

nutzten Schreibtisch fanden sich eine Anzahl zusammengebündelter
Zettel , auf denen Besteller von Kabeln genaue Angaben über die

Konstruktion der verlangten Kabel gemacht hatten . Auch im

Garderobenschrcmk der Klägerin sollen — was sie aber entschieden
bestreitet — in einem Paket Rcmanbücher auch einige Bündel sol -
cher Zettel gefunden worden sein . — Die Firma behauptet , die Klä -

gerin habe augenscheinlich die Absicht , jedenfalls aber die Möglichkeit
gehabt , die Zettel einer Konkurrenzfirma zugänglich zu machen , die
dann nach den darauf verzeichneten Äonstruktionsangaben die glei -
chen Kabel hätte anfertigen können . Die Klägerin würde also ein

Fabrikationsgeheimnis verraten haben .

Ueber die Frag « , ob d&» ominösen Zettel wirklich als Fabrik -
geheimnisse zu betrachten seien , erhob das Gericht sehr eingehend
Beweis . Während «in bei der beklagten Firma beschäftigter Tech -
niker die Frage bejahte , verneinte sie der als Zeuge vernommen «

ausgetretene Ingenieur . Er sagte , die Angaben aus den Zetteln seien
veraltet und übrigens in den jedem Fachmann bekannten Publi -
kationen enthalten . — Schließlich wurde noch festgestellt , daß jeder

Lieferung von Kabeln ein Zettel angehängt wird , der genau die -

selben Angaben enthält wie die Zettel , die der Klägerin zum Ber -

hängnis werden sollten . Das angebliche Fabrikgcheimnis konnte

also jeder zur Kenntnis nehmen , durch d?ssen Hände die betreffende

Lieferung ging .

Nach diesem Ergebnis der Beweisaufnahme verneinte das

Gericht das Vorliegen eines Bertrauensbruches der Klägerin und

oerurteilte die Firma zur Zahlung des Gehaltes für die Kündigung - -

zeit . _

Die firbeitervertei ' uog in Veutfchlanö .
Di « Reichsarbeitsverwaltung hat es unternommen , die Arbeiter -

Verteilung in der deutschen Industrie Ende 1921 durch ein umfang -
reiches Kartenwerk darzustellen . Di « Arbeiterverteilungstarten er -

scheinen fortlaufend als Beilagen im Reichsorbeitsblatt und sind Nun
als Sammelwerk mit einleitenden und erläuternden Bemerkungen
vom Präsidenten des Reichsarbeitsrates , Dr . Friedrich S y r u p, im

Verlage des Reichsarbeitsblattes ( Reimar Hobbing , Berlin
SM . 11) herausgegeben worden . Der Preis der Sammelmappe
betrögt 36 Goldmark .

Die erste Kart « gibt eine Gesamtübersicht über die Verteilung
der Arbeiter in den Betrieben , die der Gewerbsaufficht oder der

Aufsicht der Bergbehörden unterstehen . Die Gewerbeauffichts -
beamten zählten alle Betriebe , die in der Regel mindestens zehn
Arbeiter beschästigen . So wurden 324 244 Betriebe mit 7 479 648

Arbeitern , rund 12 . 4 Proz . der gesamten deutschen Bevölkerung ,
erfaßt . Simfällia tritt aus dem ersten Kartenbild die Zusammen -
ballung der Industriearbeiterfchaft im Rhein - Ruhrgebiet hervor . Di «
weiteren 24 Karten zeigen die Verteilung der Arbeiter aus die em »

zelnen Industrien . Die Arbeiterverteilungstarten werden in einer

besonderen Arbeit eingehend erläutert , unterstützt durch graphische
Darstellungen und ein überaus reiches statistisches Material . Das
SS. Sonderheft zum Reichsarbeitsblatt , das das Zahlenwerk über
die Arbeiteroerteilung in der deutschen Industrie behandelt , ist dem
Werk beigegeben . Die Sammlung bietet dem Volkswirtschaftler wie

auch den
'

einzelnen Gewerkschaften eine Füll « willkommenen
Materials . �

Zum Tachverständigen - Gutachten .

Zur Information der Mitglieder hatte die Ortsvcrwaltung der

Satstler , T o pez ierer . und P o r t « feuill er zum 16. Juli
eine außerordentlich « Generaloerfammlung mit dem Thema „ Das

Sachverständigengutachten ' einberufen . Reichstagsabge -
ordnet « Genosse Dr . Paul Cent ) hotte das Referat übernommen .

Iii 1i4 stündiger Red - schilderte der Referent die Vergangenheit der

Nachkriegszeit , die zwiespältige Haltung d « oerfchiedenen bürg « .
Ii chen Regierungen in der Frage der Erfüllungspolitik , die Sabo -

tierung derselben durch die ' deutsch « Bourgeoisie , den vollständigen
Zusammenbruch der Währung im Ruhrkomps und al , Folge -
« scheinung das Sachverständigengutachten . Di « Arbeit «schaft muß
jetzt alles daran setzen , um die kommenden Lasten auf die tragfähigen
Schultern zu legen . Reicher Beifall lohnte den Referenten für seine
instruktiven Ausführungen .

In d « Diskussion versuchte K r o h den kommunistischen Stand -

punkt vorzulesen . Da er das ca . 36 Seiten stark «, anscheinend
von ander « Hand ausgearbeitete Manuskript nicht richtig lesen
konnte und , weil vor dem Referat abgefaßt , die Ausführungen
des Referenten gar nicht berührte , mußt « Kroh auf stürmisches Ver -

langen der Versammlung mit der Vorlesung aufhören . In der
weiteren Diskussion detont « Osten besonders , daß die Arbeiter .

schast auf keinen Fall «ine neu « Inflation gebrauchen könnt «
und jedes Mittel recht ist . eine solche zu verhindern . Zusammen -
fossung d « vorhandenen Kräfte innerhalb der Arbeitsrfchast ist
notwendig , um bei der Verteilung der Lasten Schlimmeres für die

Arbeitnehmer zu verhindern . Fröhlich ( KPD . ) brachte einen An .

trag ein , da » Gutachten abzulehnen . Dies « Antrag wurde m i t

großer Mehrheit abgelehnt . Ein weiter « Antrag , ver

gegen das Verbot des kommunistischen Arbeiterkongresses protestiert
und der besagt , daß sich die Mitglied « des Verbandes restlos Hirn «
die Beschlüsse dieses Kongresses — der noch gar nicht stattgefunden
hat — stellen , wurde von Blum « zerpflückt , so daß er gleichfalls
abgelehnt wurde .

_

Reue Lohnsätze der Strastenbahner .

Auch die Lohnbewegung d « Straßenbahner Hot ihr End «

gefunden , nachdem der Deutsche Bertehrsbuid in freier
Vereinbarung mit der Betriebsgesellschast der Straßenbahn folgende
Stundenlöhne festgelegt hat : Vorarbeiter nach drennonatlger
Veschäftigung 67 Pf . , nach 6 Monaten 76 Pf . ( bisher 66 Pf . ) ,

andwerker erhalten 62 und 64 ( bish « 66 ) Pf . Spitzenlohn ,

_ a h r e r im . Perfvnenbetrieb ( üb « 24 Jahre ) 67 und 66 ( bisher
63 ) Pf . , ( unter 24 Jahren ) 54 und 37 ( bisher 53 ) Pf . , Fahrer

im Post - , Güter - und Rangierbetrieb , Schleifwagenführer 55 und
58 ( bisher 53 ) Pf . , Schaffner « halten 53 und 55 ( bisher 51 ) Pf .
in der oberen Stufe . Die Löhne der angelernten Arbeiter be ,

wegen sich zwischen 47 bis 55 ( bisher 45 bis 51 ) Pf . , die der u n -

gelernten zwischen 41 und 48 Pf . Reinemachefrauen
bekommen 35 Pf . Zu allen Lohnsätzen kommt wie bisher noch eine

Frauenzulage für verheiratet « Arbeitnehmer mit eigenem
Hausstande von 3 Pf . und eine Kinderzulage für jedes Kind

bis zum vollendeten 14. Lebensjahre von ebenfolls 3 Pf . Die Zu ,

läge für Einmannwagenfahrer beträgt 2 Pf .

Diese neuen Löhn « gelten ab 3. Juli und laufen bis zum
1. Oktober .

Der Arbeiterrat der Berliner Straßenbcchn , welcher zu
diesen getroffenen Vereinbarungen Stellung nahm , erklärte sich mit

dem Abkommen einverstanden .

Verband der Gemeinde - und Atnntearüeiter , Filiale Groß - Berldl lVezirk 1t :
Neukölln , Britz , Buckow und Rudow) . Mittwoch abends 1 '

schastshaus , Ä- Ulölln , Kirchhoiitr . tl , Bezirksverlammluiig .

'
Uhr in Wolfs Gesell -

Verband der Demeiadc - und Ttaatiarbeiter , Filiale Sroß - Berlia . <Bez
l. Dienstag abend 7 Uhr, in der Palme . Spandau . Rilterstr . BersammuSpandau ) .

iirttz
lung .

Sport .
Rennen z « Grunewald am Sounkag . den 13 . Zull :

I . Rennen . 1. BardeZ Bruder (Fentzich ) , 2. Mandarin ( Raftenburg ) ,
S. Guenoie ( O. Schmidt ) . Toto : 36 : 10. Platz : 17. 22, 18 : 10. Ferner
Uesen : Nicotin , Meergeist , Man II , Miltiades , Alleluia .

2. Rennen . 1. Hermoder ( 33. Tarras ) , 2. Jsonzo ( Rastenberger ) ,
3. Peter Moor ( Torke ) . Toto : 18 : 10. Drei Uesen.

3. R e n n e n. 1. Traumdeuter ( Torke ) . 2. LapiS Electrix (33. TarraS ) .
3. Enver ( Kosma, . Toto : 78 : 10. Platz : 28, 55. 23 : 10. Ferner Uesen -

Eaprivi , Humboldt , Pan Robert , Gondatlan .

4. Renne n. 1. Augias ( O. Schmidt ) , 2. EigUbert ( Jentzsch ) , 3. Ham -
pelmann ( Teichmann ) . Toto : 17 : 10. Platz : 12. 30, 30 : 10. Ferner
liefen : Staffelstab . Anmarsch , Monsalcone , Tuan Fang , Hsrnbon , Falsm ».
Patrizier .

5. Rennen . 1. Laufjunge (33. Tarra ») , 2. Melia ( O. Schmidt ) ,
3. Dirndl . Toto : 36 : 10. Platz : 15. 12 : 10. Ferner lies : Magnet .

6. R e n n e n. 1. Wartburg ( Huguenin ) , 2. Sternschnuppe ( D. Schmidt ) .
3. RoSkva (33, Tarras ) . Toto : 82 : 10. Platz : 19, 19 : 10. Ferner liefen :

Pikdame . Lese.
7. R e n n e n. 1. Habicht (Jentzsch ) , 2. Mädchenjäger ( O. Schmidt ) ,

3. Sonnenstrahl ( Rastenberger ) . Toto : 26 : 10. Platz : 16, 18, 16 : 10.

terner
Uesen : Santt Thomas , Fontamora , Per Dur ! . Manra , Onarta ,

»öberitz , Si grüne , Mumpitz .

Derantwortlich fiir P- lit «: «ruft «enter , Wirtschaft : «rtnr « atenms :- — • - — ■ ~ l Sch' kawsk»! Lokales
locke! sämtlich in Berlin .

_ > ruck: BorwSrts - Bckchdruckerei
und Berlagsanstalt Paul «inaer It. To. , Berlin SB . SS. Liitdenstratze S.

Gewinnliste
ha

23 . Prentzisch - Tüddeutscklen ( 249 .

Preutz . i Klassen - Lotterie
< »last . w. 3 « n 1994

Ohne Gewähr . Rachdenck verboten .
1 Sewin » | U 25 000 R » 96860
4 Gewinne , » 10 000 Rm ÄSSOZ 111880 123809

165002
7 Gewinne zu 5 000 Jim 68560 80302 93801 100260

210280 272760 283402
6 Gewinn « zu 8 000 3im 82402 80803 169803

211060 238032 278902
12 Gewinne zu 2 000 Rm 10460 29902 66602

104302 112160 173260 174002 206560 286102 259760
171160 282403

16 Gewinne zu 1 000 Km 16560 26702 28502 58702
68960 85360 85902 123280 128180 129060 148480
166302 172480 183302 222602 243660 . ' . :

42 Gewinne ,n 800 Rm 18960 15360 21402 31780
32560 56902 77160 79160 60802 65202 36700 89660
103802 114302 117002 120302 124760 130503 159802
166702 168002 174803 179460 183360 187660 202302
213702 221360 221460 229702 237402 239460 244860
247202 252802 258360 262402 262960 276103 366603
287260 289860

84 Gewi »» » za 600 Kr 1060 1402 2202 14803
14560 15802 16402 18860 22102 27160 28702 83702
37003 45702 46000 60230 51730 «1802 67302 76403
81080 81802 65630 86960 86402 88660 91760 96302
100380 109330 112602 121702 184602 137302 146080
149160 160302 163360 150202 150102 185302 171702
178702 184160 186560 188960 188702 192402 192802
194330 198602 200460 203702 203502 306502 314660
214760 217102 217802 221060 223702 326902 229960
230460 231302 333960 236903 237102 237180 341602
244102 266860 202660 267602 268302 200602 270480
274160 282502 291202 291002 296360 297902 399660

228 Gewinne zu 300 Rm 702 760 1760 8060 4102
4860 5160 6602 7702 7960 8502 8802 11502 11660
12460 13202 17602 17602 18603 19860 28503 24602
28160 36303 26960 27960 30003 80760 31360 81702
32060 33760 84402 36102 36560 30202 36602 42380
42660 42902 44560 47002 47302 48402 61980 86202
88302 65460 85702 56302 56660 60002 61480 64302
64960 66800 60280 67360 69260 69600 70502 70560
75802 76702 70502 80202 82002 84160 89302 90460
91060 91102 91902 92480 98902 104202 104960 108860
106002 108802 106830 108903 109860 118102 118160
114780 115202 116260 116802 117403 117580 117702
118702 119460 119902 121480 121660 122302 123002
124460 124660 124960 125150 125202 136302 126702
130960 131760 132580 133600 134602 138802 136860
138760 130302 139660 142160 143660 148202 149202
149780 150502 154060 155160 160060 161960 163160
165002 165960 167160 167660 167702 168860 109060
169360 169860 171603 172302 173380 178260 175802
180002 181260 184260 188160 186780 187860 188802
192200 192560 194960 197502 197902 199760 200102
201702 202602 202802 203702 204003 206360 208460
216292 211960 213560 214302 214550 216003 216460
210002 219050 210102 219903 220803 320860 223602
225460 226760 226802 227002 228502 228860 231930
232700 233860 236460 237460 240300 240460 340802
241702 241860 242760 251260 252002 255103 357860
360302 261103 292800 263160 264160 366002 269660
270102 270760 272880 272860 273102 276902 276360
280480 280902 231160 281702 282780 264303 288060
306180 285602 287502 287580 388760 289160 292460
394202 295002 298860

Auf all « Lozmimmem von 1 bis JOO 000. die auf
die Zahle » 02 und 60 enden und nicht mit «in . - m tzShdrn »
Gewinn gezogen «uiden , entfölU der Gewinn von 160 Rn,

Allg . » MiMMZM BUiSeDsee
Am Dienstag , 22. Juli , abends 7 Uhr ,

findet ,u Berlin - Weitzeusee , tm Restaurant
„ gmn Berliner Sos " , Antonplatz , eine

anffecordsaMcha lllusschuizsitzung
statt mit folgender 106/10

Tagesordnung :
1. Bericht des Borstandes . 2. Satzung «»

linderung ( Herabsetzung der Beiträge ) .
S. Kasscnaugclegenherten .

Zum Eintritt berechtigt stnd nur die
mit einer Legitimation oerfehenen Aus -
lchutzmitglieder .

Dar Vorstand .
vricdmllller . Borsitzender .

« gmislve vver�Än
6 Udr Letzter Monat I 8 Uhr

Allgeui . OrtSkrnnkenkaffe
für Berlin - Lichterfelde .

Der 17. Nachtrag zur ' Satzung , der die
vbändernng des tz 33 tFamrlienhilfe ) be¬
trifft , ist vom Obervcrsicherungsamt unterm
S. Juli 1921 genehmigt worden und tritt
mir dem X. Juli 1924 in . Traft.

Besondere Mitteilung wird den Arbeit .
gebrrn noch zugestellt . 106,11

«erlin - Lichterfclde , 12. Juli 1924.
vor Vorstand .

«. Tkllack, Bars . F. Haneberg , Schriftf .

vi - n Walter Kollo
Parkett 1 . 50 —5 . 00 Hark

Volkskleidung !

für Sport , Berns und Straße .
Znonchestor . Unzllqo .

Dodrn - nnd ffiummitr . öofel .
« nzilge für Herren n. ftnoben .
Hemden O Sacken A Unterhosen .

lter Mte. ulick« hm, diliizp, Pniit.

Berufskleidung !
Gerliard Kolmea

Neukölln

Hermannstr . 7S - 77 .

AufTeilzahlung
Vs Anzahlung « SuSÄ

zu Ladenpreisen kaufen Sie
elegante gntsitzeude

vnzllg , k- Slratze u. Sport ( enN.
Mi: 2 Hostn) . llntawai , u Sm» .
king, Tovercoat . u. Marengo »
Paletot », imprügn . Gabardine -
und Bozener Lodenmäntel bei

Ulbert Sodsnlc
«dpenicker Strotze XZX- ■ ■ lein Laden .

Der gekaufte Gegenstand mir » sofort bei
Erlegung der Anzahlung mitgegeben .

Se' chäsiszett 9 - 7 Uhr.

teppdecke «
vreiswerl , etirekl Ludrili
Bernhard Strobmaadcl ,
72WaUst7?5U. Spittelraarltt .
E. Sendelft . n. RItzolsdarg . pI . 2
AlteSteppdeck . n>erd autgcarb .

Terpentw &huhpufz
macht wasserdicht

Verkäufe

| Bekleidungsstfleice . gäsche csw . [
Damenmäatel . Damenkleider , Som -

mcrröcke 3. 95. ssrotterockc 4. 95, Musselin -
Neider 4. 50, 5. 50, itz - aUetl - it - r 7. 50,
10. —, 12 . — usw. . entzückend « Biodell¬
kleider , Sonegalmäntel 5. —. Tuch-
Mäntel 7. - , Covcrcoa - . mii Ittel 9 . —
Staubmänlrt 10. —. Alpalkamäntel 13 . —
imprägnierte Govercoatmänlel 13. —.
Homespurunäntel 16. —. 21 . —. Modell -
tuchmäatel 25. - . 29. - . Riesenauswahl .
direkt Werkstatt Schmechel . EWs-
ftratze 15, Bahnhof Börse . *

Möbel

Metallbettc », Auflegmatratzen , Patent -
Matratzen . Chaiselongues Walter . Star .
aarderftraße achtzehn .

Fahrradaukans ,
teuffelstratze 31.

Reparaturen . Man -

«ahrr - ber taust Linterfhofi « M. »

« clci | >M seber Wertsache , auch
Wäsche und Garderobe . Leihhaus
Spiegel , rhausseestvatz « 7. »

. Musikimlrunieii » «

Pia »»« preiswert . «lavlermacher
Link. Srunnenftratze 35. •

Pianos , prächtige Instrumente , be¬
quem « stahlweis ». Sachter . Oranien .
burgerstratz , 42. '

Verschiedenes
Scwiffcnhast « Untersuchung , tzetamm »

Siide - Heim. Lillowstrotze 32. _
»

Bertraneusvolle_ _ _ __ _ _ _AurturfPI _

_ _ _ _ _

Mädchen , langjährig » Erfahrung , äczt -
lich geprüft . Wolfs , Wiener Stratzi 20,
drittr . Portal . II . »

Frauen .

Arbeitsmarkt

; SUUlenansebotc

Dachdecker , tiichti » u.
sofort eingestellt . WI

. schäft�SrhIN. d"*

orrtässta . werden
M Dachdeckung »-
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